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Über Einschlüsse von Seewerkalk im obereocaenen
Lithothamnienkalk des Pilatusgebietes.1)

Von August Buxtorf, Basel.

Mit 1 Tafel (XVIII).

In seiner „Geologischen Beschreibung des Pilatus"2) hat F. .1.

Kaufmann zum erstenmal aus der Gegend der Wängenalp im
Westpilatus das Auftreten von dünnen Kalkeinlagerungcn in
obereocaenen Schiefern erwähnt; er spricht von „Concretionenkalk"
und beschreibt dessen reichen Gehalt an kleinen Nummuliten,
Orbitoiden etc. (a. a. 0. S. 116—117). Für diese Kalke hat bald nachher
B. Studer3) nach der Fundstelle Kaufmannes den Namen „Wängen-
kalk" vorgeschlagen. Die Natur der Concretionen als Lithothamnien-
reste ist 1871 von C. W. Gümbel erkannt worden; in F. J. Kauf-
mann's späterer Beschreibung der „Emmen- und Schlierengegenden
etc."4) ist deshalb der „Wängenkalk" als Lithothamnienkalk
aufgeführt worden unter gleichzeitiger Erwähnung anderer hieher
gehörender Vorkommen.

Die geologische Neuaufnahme des Pilatusgebietes hat ergeben,
dass im Flussgebiet der Kleinen Schlieren diese Lithothamnienkalke
als meist nur dünne, gelegentlich aber auch einige Meter dicke Bänke
und Linsen sehr verbreitet sind, immer eingeschaltet in den
obereocaenen Stadschiefern. Ihr Auftreten ist genau dasselbe wie z. B.
im Rawilgebiet, wo wir — nach den Angaben von M. Lugeon5)
und denen von H. P. Schaub6) — im obern Teil der Globigerinenschiefer

des Obereocaens Lithothamnienkalke meist als Linsen
eingeschaltet finden.

J) Veröffentlicht mit Zustimmung der Geologischen Kommission der S. N. G.
2) Beitr. z. geol. Karte d. Schweiz, 5, 1867, S. 36.
3) Index der Pétrographie etc., 1872, S. 255.
4) Beitr. z. geol. Karte d. Schweiz, 24/1, 1886, S. 554—555.
5) Carte géol. des Hautes-Alpes calcaires entre la Lizerne et la Kander;

Carte spec. N° 60, Pubi. Comm. géol. Suisse 1910.
6) Geologie des Raw-ilgebietes; Eclogae geol. Helv. 29, 1936, p. 37ff.
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Anlässlich der Untersuchung von Dünnschliffen eines derartigen
Lithothamnienkalks aus dem Klein-Schlicrental (die Fundstelle liegt
am Fussweg, der nördlich Alp Schwand von P. 1208 nach P. 1237

hinaufführt, und zwar nahe der Wegknickung ca. 250 m NE von
P. 1208; s. Siegfriedblatt 376, Pilatus, Koord. 200 201—658,659)
ergab sich nun der merkwürdige und neue Befund, dass diese
Lithothamnienkalke kleine Einschlüsse von Seewerkalk enthalten.
Diese sind eingebettet in einem grauen, breeeiös erscheinenden Kalk,
der ausser Lithothamnienresten zahlreiche kleine Nummuliten und
Orthophragminen führt, ausserdem auch Reste von Bryozoen und
zahlreiche andere, noch nicht näher bestimmte kleine Organismen-
und Gesteinstrümmer.

Die Seewerkalkeinschlüsse sind bald gerundet, bald eckig; sie
zeigen in den bisher gesammelten Proben längste Durchmesser von
meist nur einigen Millimetern; nur ein einzelnes Stück erreicht nahezu
1 cm. Im Dünnschliff ist die Zugehörigkeit der Einschlüsse zum Seewerkalk

eindeutig feststellbar. Ausser den häufigen Orbulinarien tritt
namentlich auch die bezeichnende Globotruncana linnei (d'Orb.) auf,
ferner vereinzelt Robulus sp. (siehe Tafel XVIII). Im frischen Bruch
sind die Seewerkalkcinschlüsse nicht leicht erkennbar, denn ihre
hellgraue Farbe unterscheidet sie kaum vom übrigen Gestein, namentlich
den Lithothamnienresten. Deutlich treten sie dagegen auf polierten
Gesteinsflächen hervor.

Vor sehr schwierige Fragen stellt uns die Herkunft dieser
kleinen Fragmente. Wir wissen seit den Untersuchungen F. J.
Kaufmannes, dass in der Kreideserie des Pilatus der Seewerkalk ganz
fehlt; er setzt erst in den zum südlichen helvetischen Facicsbczirk
gehörenden Gebieten südlich des Alpnachersees ein. Aus diesen
Gegenden aber können die Fragmente nicht stammen, denn der Seewerkalk

bildet dort ein intaktes, überall von Jüngern Kreidesedimenten
und älterm Eocaen (Lutétien) eingedecktes Glied der helvetischen
Serie. Es muss also eine andere Herkunft in Betracht gezogen werden.

Wir wissen nun, dass vor der Deckenbildung die Sedimentfolge,
die später (als Pilatus) zur Nordstirne der helvetischen Decken wurde,
über dem südlichen Teil des Aarmassivs oder noch südlicher lag.
An sie schloss nach Norden die Sedimentzone an, die heute im mittleren
und nördlichen Teil des Aarmassivs den Sedimentmantel bildet. In
diesem Sedimentmantel fehlt die Kreide meist ganz; dass sie aber
ehemals vorhanden war und erst gegen Ende der Oberkreidezeit und
im Eocaen der Abtragung anheimfiel, zeigen uns die Kreidesericn
einiger autochthoner und parautochthoncr Profile (Kistenpass, Griess-
stock-Decke etc.).

Diese Überlegungen berechtigen zur Annahme, dass die neu
gefundenen kleinen Seewerkalkfragmente von Norden her ins
Öbereocaenmeer eingespült wurden und ehemals der Kreidefolge
angehörten, welche den Jura des (spätem) Sedimentmantels des
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nördlichen und mittlem Aarmassivs überdeckte. Es ergäbe sich daraus
eine Stütze für die Annahme, dass die Kreidesedimente (im besondern
der cenomane und turone Seewerkalk) ursprünglich im helvetischen
Faciesbezirk der Alpen und nordwärts bis hinaus ins spätere
Juragebirge ganz allgemein zur Ablagerung gelangten, aber in paleocaener
und eocaener Zeit in grossen Gebieten der Zerstörung anheimfielen.
In diesem Zusammenhang sei auf die Arbeit von Otto Renz: „Über
Globotruncanen im Cénomanien des Schweizerjura"7) verwiesen.

Aufgabe künftiger Untersuchungen wird es sein, zu prüfen, ob
auch an andern Stellen des Pilatus, wie überhaupt des helvetischen
Faciesgebietes, der Lithothamnienkalk des Priabonien Einschlüsse
von Seewerkalk führt, und ob sich vielleicht noch eingeschwemmte
Fragmente anderer vorpriaboncr Sedimente nachweisen lassen.
Nicht ausgeschlossen ist, dass sich auch in andern Einlagerungen in
den Stadschiefern (z. B. in Sandsteinen) umgelagertes Material aus
Kreide und Alteocaen finden könnte.

T) Eclogae geol. Helv. 29, 1936, S. 500.





MICROFOSSILES D'ATTRIBUTION INCERTAINE DU JURASSIQUE SUPÉRIEUR ALPIN
Augustin Lombard: Microfossiles d'attribution incertaine. Eclogae geol. Helv., Vol. 30, Planche XIX.

Sections de formes circulaires

© 0, © ©4
• ®,<3>.©i

Sections de formes hémicirculaires

Vio II il 'X. ^-'mV^jisLAi.

Sections de formes hémicirculaires renflées

20 VX 21 X //22If ^ I. 13

Formes bipartites

Ô. GO. GO. §xaeä
33 V_Aw as M »7 ^M ^-^> ^Xo C_J». (x)^^** \_>

Formes divisées

1). G â/56 "-^5.

/ X^7
^ o^

•'68 ""O
71

11
«2. ^ ^6,

* F-'J t*-/ IM v * 7-)tv
72 lb je. V X75 76

f/ * A«\ *'))
V77 ""\/« 79 80

r*fe
«'.

Formes multipartites

«ST -*r g6
®. (§1 <&.&<&.9o ***; 791 9_ ^-^ 9s

4K. l>Tv — 95
94

f*4Miiy NX5?3? V X) X-Ä.X96 9. ^-Mas v^ 99 JlOO X, 10* ^-^ IOS
ich loz rV'05

£<3
Formes associées

linéaires
O10.

CED
_¦'*'+;*-'io»V/Q<-iie>- ^<\iio ,'x^y-zLAD

f-AlM CyUJr

xiO Q
OOïo**.A-ifi--^s im

non linéaires

-<s

22

,.' 1
» /~*i

A -XA
12s I2S- 126 ^ S xtj

Formes pédonculées

131 ^-~\IS2 ,A^^^wv^qqz^/~ ^""VM Cli&S *7 - 1 l**7 /~-\IS0 -—.I'd^37IS' -O'

Xssss'sA /ss 66 A-xi X^hd142 I .5 l<4<. V>U5 l 'n,6*<

IS5 156 1ST

va
C~...r5B l

147 ^-'melj/iis

Formes échancrées

161 '
1^2

no A\^^ //y\
g \ \ Usi \AtA\si. \sU\ssAJ ,s

i..,,,y y.
160 yy

I6S I6<t > i 165

Formes fixées

i-fc 167 169 „ „ 170
S3 ^aJ 6e

X i [

f_\
175 17*. '' 175 V-' 176 XX'70

172 179 ISO

82 18- im
i-'YJ..C*7A..')..__l

.* »«
85

«f c., IB6

-s/*

K?
X

CXx^T^u^^j.

XAA
X)

180

X' '_.*.
/,+

190

19719bÖ i }

«7

-«.,, >- .-

1 ' /I 4- 195194
195

A
l-S 200

:A^r ,^0=. ^

201

Formes fixées (suite)

Lj—U-M
206

202 ion 204 205

208

207

Formes connexes

£09 2 IO 111

y>

x
il» 2l<t

k?/ ® ^ %

215

O
216 217

O
218 219 220

a
225 224 225 226 227 228 229

Formes découpées

'\ /i -~—<A. r~y »231

a ^*~~*~Lf 253
252

A?o ano IM : 21.2

Me

^x^ 2ÏI

;.

ß156

2fï

¦.

Addenda

2S7 258

rsx t*-. x3>
e

K.V.56

Echelle
I— ¦ ,- .¦ i

0 O.l mm 0.2 0.5

Lorsque la croix noire ne correspond pas
au nucleus, son centre est marqué par: +


	Über Einschlüsse von Seewerkalk im obereocaenen Lithothamnienkalk des Pilatusgebietes
	Anhang

